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— Der „Köln. Ztg.“ wird offiziös aus 

7 Berlin gemeldet: Der Kaiſer wird den Reichs⸗ 

Annzler in den erſten Tagen der nächſten Woche 

in Friedrichsruh beſuchen. Alle bis jetzt um⸗ 

laufenden Gerüchte über die Ergebniſſe der 

Faiſerreiſe beruhen auf Erfindung. Begründetes 

tes darüber ſei noch von keiner Seite in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. f 

— Kaiſer Wilhelm hat ein herzliches 
Telegramm an die Wittwe Richard Wagners 
nach Bayreuth gerichtet, worin er dieſelbe zu 
dem Erfolge der Aufführungen beglückwünſcht 

und ſeine thätige, dauernde Theilnahme für 
aas Unternehmen zuſichert. 

— Nach dem „Standard“ iſt eine Be⸗ 
gegnung zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und 
der Königin Victoria (möglicher Weiſe im 
Herbſt in Baden = Baden) in Ausſicht ge⸗ 

nommen. 

— Nach der „Köln. Ztg.“ ſoll der König 
von Sachſen folgende Aeußerung gethan haben: 
„Wenn das Ausland glauben ſollte, daß durch 

das Hinſcheiden der Kaiſer Wilhelm und Friedrich 
ſeine Stunde gekommen ſei, ſo wird es ſich 
wer täuſchen; Deutſchland hält feſter zuſammen 

als je. 
f — Der Abgeordnete Eugen Richter feierte 
am 30. Juli in Saßnitz auf Rügen, wo er 
zum Beſuche bei ſeinem Freunde, dem Abge⸗ 
erdneten Hugo Hermes weilte, in einem kleinen 
K ten ſeinen 


Aus zahlreichen anderen 
>  Ehrengaben erwähnen wir künſtleriſch ausge⸗ 

ſtattete Adreſſen aus Richters Vaterſtadt Düſſel⸗ 
dorf, dem 1. und 2. Berl. Reichstagswahlkreiſe, 
von den Vereinen Charlottenburgs, aus Barmen, 
Nürnberg. Die näheren Freunde Eugen 
Richters, Hänel, Virchow, Baumbach, Träger 
. a. hatten die Anregung gegeben, aus Anlaß 
des Geburtstages zur Anerkennung „der lang⸗ 
jährigen Thätigkeit deſſelben für die Freiheit 


Feuilleton. 


3 — 
2 Angela. 
5.) (Fortſetzung.) 


Da Giovanni's Eltern abweſend waren, 
blieb ihm Zeit genug, ſich den Träumen von 
Liebe und Glück zu überlaſſen, die ihn, ſeit er 
Angelas Geſtändniß belauſcht, umgaukelten. 
Bald auch fühlte er das Bedürfniß, ſich aus 
der Ferne mit der Geliebten zu unterhalten und 
zur Feder greifend, entwarf er verſchiedene 
Briefe, deren Inhalt ſeine glühende Liebe war, 
deehe er ſich entſchließen konnte, einen derſelben 
1 abzuſchicken, was er am folgenden Morgen durch 
ſeinen vertrauten Diener that. 
} Einige Stunden ſpäter wurde er zu feinem 
Bater berufen, mit dem er die begehrte Unter⸗ 
redung noch nicht gehabt. Ueber die Veran⸗ 
llaſſung derſelben ſollte er nicht lange in Unge⸗ 
wißheit bleiben, denn nach gegenſeitiger Be⸗ 
grüßung ſagte ernſt und ſtreng der Marcheſe: 
. „Ich habe dieſe Unterredung gewünſcht, 

mein Sohn, um mit Dir über eine Sache zu 
ſprechen, die für Deine Ehre wie Dein Glück 
von der größten Wichtigkeit iſt. Zugleich aber 
will ich Dir Gelegenheit geben, einem Gerücht 
zu widerſprechen, das mir allerdings einige 
Unruhe bereiten könnte, hätte ich demſelben im 
Rentfernteſten Glauben geſchenkt. Das zu thun 
aber ſtelle ich meinen Sohn zu hoch und ant⸗ 
wortete auch in dieſem Sinne auf die mir von 
verſchiedenen Seiten gemachten Mittheilungen, 


E 


in Widerſpruch 


und Wohlfahrt des Volkes in laſtvoller Aus⸗ 
dauer und ſelbſtloſer Hingebung“ einen Fonds 
zu ſammeln, der Eugen Richter „zur Verwen⸗ 
dung für politiſche und öffentlichen Zwecke nach 
ſeiner freien Verfügung“ überreicht werden ſoll. 
Dieſe Sammlungen haben in vertraulicher 
Weiſe an vielen Orten Deutſchlands ſtattgehabt 
und lebhaften Anklang gefunden. Der Fonds, 
für welchen die Zeichnungen bereits den Betrag 
von hunderttauſend Mark überſteigen, wird 
Herrn Eugen Richter nach ſeiner demnächſtigen 
Rückkehr nach Berlin durch den Abg. Hugo 
Hermes daſelbſt übergeben werden. g 
— An den Angriffen auf Mackenzie be⸗ 
theiligt ſich nunmehr auch offiziös die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, indem ſie anknüpft an eine an⸗ 
gebliche Drohung Mackenzie 's, daß er jeden 
engliſchen Buchhändler verklagen werde, der die 
Streitſchrift der deutſchen Aerzte in England 
veröffentlichen werde. Wir haben, ſo ſchreibt 
die „Freiſ. Ztg.“, keine Veranlaſſung, dieſe 
Stellungnahme des Herrn Mackenzie zu ver⸗ 
theidigen. Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ aber 
ſagt, daß die Streitſchrift der deutſchen Aerzte 
„ſo objektiv gehalten ſei, wie es nach Lage der 
Dinge möglich war“, ſo iſt das nur ein er⸗ 
neuter Beweis dafür, daß die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ von wiſſenſchaftlicher Objektivität ſehr 
mangelhafte Vorſtellungen hat. Die „Nord⸗ 
deutſche“ fordert weiter die engliſche Preſſe auf, 
die Streitſchrift der deutſchen Aerzte ausführ⸗ 
lich wiederzugeben, „wenn ſie ſich nicht mit den 
traditionellen Anſchauungen von Recht und Ehre, 
die jenſeits des Kanals ſo hoch geachtet werden, 


fachen ſich bemüht. Der Vollſtändigkeit wegen 
führen wir hier noch eine Nachricht des Mai⸗ 
ländiſchen Blattes „Lombardia“ an, welche be⸗ 
hauptet, der Krankheitsbericht Mackenzies ſolle 
gleichzeitig in drei Sprachen erſcheinen, nämlich 
deutſch, engliſch und franzöſiſch. Auch wird 
auf direkte Veranlaſſung Mackenzies eine 
italieniſche Ausgabe vorbereitet. Das Buch 
ſoll, dem Mailändiſchen Blatte zufolge, Anfang 
September gleichzeitig in London, Berlin, Rom 
und Paris zur Ausgabe gelangen. Die Ver⸗ 
antwortung für dieſe Behauptung müſſen wir 
dem Mailänder Blatte überlafſen 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Allerhöchſte Verordnung, betreffend die Rechts⸗ 
verhältniſſe im Schutzgebiet der Neu⸗Guinea⸗ 
Kompagnie von 13. Juli 1888. 

Der deutſche Reichstagsabgeordnete 
Antoine, der am Donnerſtag in Paris einge⸗ 
troffen iſt, läßt öffentlich erklären, er denke 
nicht daran, ſein Reichstagsmandat niederzulegen, 
denn er würde ein ſolches Verfahren als Fahnen⸗ 
flucht anſehen, er wolle vielmehr ſo lange 
deutſcher Unterthan bleiben, bis Elſaß⸗Lothringen 
wieder franzöſiſch ſei. 

— Man ſchreibt dem „Blu. Tgbl.“: Die 
Nachricht, daß der Fürſt von Thurn und Taxis 
als Inhaber der Krotoſchiner Güter gelegent⸗ 
lich des Hinſcheidens der beiden Kaiſer 
Wilhelm I. und Friedrich je eine Million Mark 
an die preußiſche Krone entrichtet hat, wird 
von der „Kreuzztg.“ bezweifelt. Die „Kreuzztg.“, 
die ſich in ſolchen Dingen beſondere Sach⸗ 
kenntniß zuſchreibt, wendet ein, daß die 


ſetzen wolle.“ Beſonders fordert | Krotoſchiner Beſitzung im Jahre 1819 dem 


die „Norddeutſche“ die beiden engliſchen ärzt⸗] Haufe Thurn und Taxis als Entſchädigung 


lichen Fachſchriften „Lancet“ und „Britiſh 
Medical Journal“ zur Veröffentlichung der 
Streitſchrift der deutſchen Aerzte auf. Der 
Artikel ſchließt mit einer Aufforderung an Herrn 
Mackenzie, die deutſchen Zeitungen, welche für 
Herrn v. Bergmann Partei ergriffen haben, zu 
verklagen; er werde die deutſche Wiſſenſchaft 
und Publiziſtik zur Stelle finden. Was hier 
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen Herrn 
Mackenzie geſchrieben wird, iſt nichts anderes, 
als was uns in der geſammten Kartellpreſſe 
ſeit Jahr und Tag über dieſe Frage aufge⸗ 
tiſcht wird. Uns intereſſirt das an und für 
ſich ſehr wenig; weit mehr intereſſirt es uns, 
weshalb die „Norddeutſche“ jetzt, nachdem der 
Aerzteſtreit glücklicherweiſe endlich dem Abſchluß 
nahe zu ſein ſcheint, denſelben von neuem anzu⸗ 


wohl wiſſend, daß Du nie einen Schritt thun 
würdeſt, der Dich und unſere Familienehre 
ſchänden müßte. Widerlege alſo die Verleum⸗ 
dungen, damit ich wirkſam den Perſonen wider⸗ 
ſprechen kann, von denen ich ſie vernommen!“ 

Voll Ungeduld hatte Giovanni ſeinem Vater 
zugehört, ſagte aber, als dieſer ſchwieg, ſo ruhig 
als er vermochte: 

„Geſtatten Sie mir, mein Vater, nach dem 
Inhalt der Gerüchte und Verleumdungen zu 
fragen, die, wie ich deutlich ſehe, Ihren ganzen 
Unwillen erregt haben!“ 

„Es heißt“, fuhr mit Nachdruck der Marcheſe 
fort, „daß in der Umgegend von Neapel ein 
junges Mädchen namens Angela Manfredi wohnt. 
Kennſt Du eine ſolche Perſon?“ 

„Ob ich ſie kenne?“ rief Giovanni mit 
flammenden Augen. „Aber verzeihen Sie dieſe 
Unterbrechung, mein Vater.“ 

Einen ſtrengforſchenden Blick auf ſeinen Sohn 
heftend, ſprach der Marcheſe weiter: 

„Man ſagt, daß es dieſem Mädchen gelungen 
fei, Deine Neigung zu feſſeln und — —“ 


für den Wegfall ſeines Poſtmonopols im Be⸗ 
reiche einzelner, Preußen zugefallener Gebiets⸗ 
theile gewährt worden iſt. Es ſei alſo nicht 
denkbar, daß Preußen von eben dieſer Ent⸗ 
ſchädigung weitere Zahlungen zu beanſpruchen 
habe, Die „Kreuzztg.“ irrt. Das Poſtmonopol, 
welches einſt Kaiſer Karl V. dem Augsburger 
Fuhrmann Taxis eingeräumt, war ein Reichs⸗ 
lehen. Die von Preußen gewährte Entſchädigung 
erhielt genau jo die Lehns qualität, — nur daß 
das Haus Thurn und Taxis das Lehen nicht 
vom Reiche, ſondern für Krotoſchin von der 
Krone Preußen trug. Nun trat aber 1866 
eine für dieſe ganze mittelalterliche Rechts⸗ 
inſtitution charakteriſche und amüſante Ver: 
wickelung ein. Der Fürſt von Thurn und 
Taxis, mit dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe ver⸗ 


kaum imſtande, ſeine Gefühle länger zu bemeiſtern, 
doch ſchnitt erſterer jede weitere Erklärung durch 
die Worte ab: 

„Du geſtehſt alſo Deine Thorheit ein?“ 

„Ich bin ſtolz auf meine Wahl, mein Vater!“ 
verſetzte lebhaft der Sohn. 

„Junger Mann“, antwortete ernſt und ſtreng 
der Marcheſe; „da ich dieſe Sprache als un⸗ 
überlegte Aeußerung und Dein Benehmen als 
den romantiſchen Enthuſiasmus eines Knaben 
anſehe, ſo will ich es Dir diesmal — merke 
Dir aber auch, nur diesmal vergeben. Erkennſt 
Du, daß Du gefehlt und willſt Du dieſer 
thörichten Liebe entſagen?“ 

„Mein Vater — —“ 

„Das verlange ich von Dir“, unterbrach 
mit erhobener Stimme der Marcheſe, ſeinen 
Sohn, und um Dir zu beweiſen, daß ich mit⸗ 
leidsvoller, als gerecht bin, will ich dem Mädchen 
ein kleines Jahrgeld zukommen laſſen, als Erſatz 
für die hochgehenden Hoffnungen, denen es ſich 
hingegeben und nun entſagen muß!“ 

„Mein Vater“, erwiderte Giovanni, kaum 


„Sie find in dieſer Beziehung nur zu wahr im ſtande ſich zu beherrſchen, „niemals werde 


berichtet“, entgegnete ruhig der junge Mann. 

„Unterbrich mich nicht“, gebot ausdrücklich 
der Marcheſe. „Es wird behauptet, daß, unter⸗ 
ſtützt von einer raffinirten alten Verwandten, 
bei der es lebt, das Mädchen Dich auf liſtige 
Weiſe umgarnt hat und Du zu der Dich ent⸗ 
ehrenden Rolle ihres eifrigen Anbeters herabge⸗ 
ſunken ſeieſt!“ 

„Signora Manfredi hat mich ihrer Liebe 
würdig erachtet, mein Vater“, erwiderte Giovanni, 


ich ein falſches Verfahren gegen Signora Man⸗ 
fredi zugeben, die gleich ihrer Tante aufs höchſte 
gekränkt ſein müßte. Nennen Sie mir denjenigen, 
welcher es gewagt, dieſe Damen, welche Ihrer 
ganzen Achtung würdig ſind, in einer Weiſe zu 
ſchildern — —“ 

„Junger Mann,“ unterbrach ihn abermals 
der Marcheſe, welcher ſeine Aufregung mit 
eben ſo vielem Mißvergnügen wie Beſorgniß 
beobachtete, „ich ſchenke nicht leicht Gerüchten 


wandtſchaftlich eng verbunden, trat im Jahre 
1866 in das Heer ſeines kaiſerlichen Schwagers 
und betheiligte ſich an dem böhmiſchen Feldzuge 
als Inhaber eines höheren Kommandos. 
Fürſt hat alſo als Lehnsmann des Königs von 
Preußen „gegen ſeinen Lehnsherrn die Waffen 
getragen.“! Er hat ſich der „Felonie“ und 
zwar „der großen Felonie“ ſchuldig gemacht, 
— die den Verluſt des Lehens zu Gunſten des 
Lehnsherrn nach ſich zieht. Bei dem Friedens⸗ 
ſchluſſe unterließ man auf öſterreichiſcher Seite 
nicht, für den nahen Verwandten des einen der 
hohen Kontrahenten eine dringende Fürſprache 
einzulegen. Man nahm ſchließlich auf preuß. 
Seite davon Abſtand, das Lehen Krotoſchin für 
die Krone von Rechtswegen einzuziehen, und 
begnügte ſich damit, den Lehnsträger die Ver⸗ 
pflichtung aufzulegen, daß er künftig eine Mill. 
Mark bei jeder Veränderung „in der herr⸗ 
ſchenden Hand“ zu entrichten hat. So wurde 
die Sache wenigſtens in den Jahren nach 1866 
von Leuten erzählt, die eine genaue Kenntniß 
der Verhältniſſe haben mußten. 

Die „Dortmunder Zeitung“ beklagt ſich 
darüber, daß ihr von jüdiſchen Geſchäftsleuten 
Inſerate entzogen ſeien. Sie behauptet, es 
beruhe das auf einer Koalition, deren Wirkſam⸗ 
keit ſogar durch Konventionalſtrafen verſtärkt 
worden ſei. Wir wiſſen nicht, ob das in der 
That der Fall iſt, wir wiſſen auch nicht, worauf 
ſich das Verhalten der jüdiſchen Geſchäftsleute 
gründet, und laſſen dahingeſtellt, ob daſſelbe 
zweckmäßig ſein kann. Komiſch aber ift, daß 
die „Dortmunder Zeitung“ über dieſe Thatſache 
in hellen Zorn ausbricht. Sie verſichert in 
einem Artikel, der ganz und gar von Judenhaß 
erfüllt iſt, daß ſie niemals Judenhetze getrieben 
habe, droht, daß der Beſchluß zum Nachtheil 
derjenigen ausfallen würde, die ihn gefaßt 
haben, und ſtellt ſich an, als ob in einem ſolchen 
Verhalten etwas Rechtswidriges liege. Am 
Ende wäre es zweckmäßig, daß ein Verwaltungs⸗ 
gerichtshof einzelne Geſchäftsinhaber anweiſen 
kann, Inſerate in ſolche Blätter einrücken zu 
laſſen, die einen Anſpruch darauf erheben. Was 
machen aber die Behörden? Letztere laſſen 
keinem Blatt freiſinniger Tendenz Inſerate zu⸗ 
gehen, trotzdem gerade die freiſinnigen Blätter 
die weitverbreitetſten ſind. 

— Zum Entwurf des neuen Exerzier⸗ 
reglements ſchreibt die „Poſener Zeitung“, daß 
das zweite Bataillon des 6. Grenadierregiments 
das erſte Bataillon in der Preußiſchen Armee 


Glauben, kann aber nicht länger zweifeln, daß 
ich die Wahrheit vernommen. Du biſt von 
der jungen Perſon, die gewiß ebenſo ſchön wie 
gewandt iſt, hintergangen worden, deine Eitel⸗ 
keit hat ſich bethören laſſen, gieb ſie auf und 
ich will dir Beweiſe ihres wahren Charakters 
verſchaffen, die ohne Zweifel deinen jetzt fo 
feſten Glauben an ſie wankend machen werden!“ 

„Sie aufgeben?“ wiederholte Giovanni 
ruhig. „Nein mein Vater, das vermag ich 
nicht mehr. Sie haben noch nie Urſache ge⸗ 
habt meine Worte in Zweifel zu ziehen, ſo gebe 
ich es Ihnen denn zum Pfande, daß Angela 
Manfredi und ihre Tante die edelſten und ehren⸗ 
hafteſten Charaktere und Geſinnungen beſitzen, 
und ich denjenigen zur Verantwortung ziehen 
werde, der ſie zu verleumden ſich erdreiſtet!“ 


„Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß du einer 
hoch und makellos daſtehenden Familie ange⸗ 
hörſt,“ entgegnete kalt und gemeſſen der Marcheſe, 
„du über die Ehre derſelben zu wachen haſt, 
und nicht nach Belieben über dich verfügen 
kannſt! — Meine Geduld iſt übrigens zu 
Ende — —“ 

Allein auch Giovannis Geduld war erſchöpft, 
und in dem noch folgenden Geſpräch geriethen 
Vater und Sohn heftig aneinander. Erſterer 
forderte von dieſem das Verſprechen, Angela 
Manfredi aufgeben zu wollen, letzterer dagegen, 
ihm ſeine Ankläger und ihre Verleumder zu 
nennen. Da keiner von ihnen nachgab, trennten 
ſie ſich in der höchſten Aufregung. 

In ſein Zimmer zurückgekehrt, gab Giovanni 


Der 


— 


war, welches nach dem neuen Exerzierreglement 
ausgebildet und dem Vorſitzenden der be⸗ 
treffenden Kommiſſion, General v. Merſcheidt⸗ 
Hülleſem, vorgeſtellt wurde. Was zunächſt die 
Gewehrgriffe anbelangt, ſo kommen nach dem 
neuen Entwurf die Kommandos „Gewehr auf“ 
und „Faßt das Gewehr an“ überhaupt nicht 
mehr vor. Die Poſten faſſen nach dem neuen 
Exerzierreglement beim Vorbeipaſſiren von 
Offizieren bis zum Hauptmann aufwärts nicht 
mehr, wie bisher üblich, das Gewehr an, 
ſondern ſtehen mit „Gewehr über“ ſtill; bei 
Offizieren vom Stabsoffizier aufwärts präſentiren 
die Poſten wie früher, aber direkt von, Gewehr 
über.“ Geſchloſſene Truppentheile faſſen beim 
Vorbeimarſch vor Offizieren innerhalb der 
Garniſon nach dem neuen Entwurf nicht mehr 
das Gewehr an, ſondern marſchiren mit 
„Gewehr über“ im feſten Tritt vorüber. Die 
Fremdwörter bei den Kommandos ſind ſeitens 
der Kommiſſion im neuen Entwurf nach Möglich⸗ 
keit durch deutſche erſetzt worden, ſo hat z. B. 
das Wort „Chargiren“ dem deutſchen „Feuern“ 
weichen müſſen. Was die Exerzierübungen an⸗ 
betrifft, ſo ſind dieſe im allgemeinen dieſelben 
geblieben wie früher. Hervorzuheben iſt die 
Abänderung, daß der Parademarſch in Kom: 
pagniefront nach dem neuen Entwurf in zwei 
Gliedern ſtattfindet und nicht wie früher in 
drei Gliedern. Ferner iſt zu erwähnen, daß 
bei einzelnen Exerzier⸗ und Gefechtsübungen 
nach dem neuen Entwurf mehr das Marſchiren 
„ohne Tritt“ zur Geltung kommt. 

— Unbeſcholtenheits⸗Zeugniſſe behufs Zu⸗ 
laſſung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt. Es 
iſt vorgekommen, daß Schüler höherer Lehran⸗ 
ſtalten, nachdem ſie dieſe bereits ſeit mehreren 
Jahren verlaſſen hatten, behufs Erlangung des 
Berechtigungsſcheines für den einjährig = frei⸗ 
willigen Militärdienſt von dem Anſtaltsdirektor 
noch ein Unbeſcholtenheits = Zeugniß erbeten 
haben, weil die Prüfungskommiſſion für Ein⸗ 
jährig - Freiwillige ein ſolches neben dem orts⸗ 
polizeilichen Unbeſcholtenheits⸗Zeugniſſe auf Grund 
eines Erlaſſes des Unterrichtsminiſters vom 9. 
Mai 1881 gefordert hatte. In Anlaß deſſen 
haben die Miniſter des Innern und des Krieges, 
dem „Hannoverſchen Kourier“ zufolge, durch 
gemeinſchaftliches Zirkularreſkript darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß durch den Erlaß an der 
Beſtimmung des $ 89, 3 c der Erſatzordnung, 
wonach die Unbeſcholtenheits⸗Zeugniſſe für Zög⸗ 
linge höherer Schulen durch den Direktor, für 
alle übrigen jungen Leute durch die Polizei⸗ 
obrigkeit oder die vorgeſetzte Dienſtbehörde aus⸗ 
geſtellt werden ſollen, nichts geändert ſei. Der 
Erlaß habe vielmehr nur ſolche junge Leute 
im Auge, die beim Nachſuchen der Be⸗ 
rechtigung zum einjährig = freiwilligen Militär⸗ 
dienſt, oder zur Zeit des Eintritts in 
denſelben noch Schüler ſeien. Der Kriegsminiſter 
erſucht deshalb das Generalkommando, die 
Prüfungskommiſſion dahin anzuweiſen, daß 
junge Leute, welche, nachdem ſie das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigungszeugniß für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt von einer höheren 
Lehranſtalt erhalten haben, dieſelbe verlaſſen 
und ſpäter als Nichtſchüler ſich auf Grund 
dieſes Zeugniſſes für den einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt melden, das Unbeſcholtenheitszeugniß 
ſeitens der Polizeiobrigkeit bezw. der vorge⸗ 
fetzten Dienſtbehörde beizubringen haben. 

München, 31. Juli. Der Feſtzug, welcher 
— . —— . 
ſich dem angeſtrengteſten Nachdenken über die 
Perſon hin, welche ſeinen Eltern ſein Verhältniß 
zu Angela in einem ſo wenig wahrheitsgetreuen 
Lichte dargeſtellt, doch konnte er, aufgeregt wie 
er war, zu keinem beſtimmten Schluß darüber 
kommen. 

Am Abend deſſelben Tages ward er zu 
ſeiner Mutter befohlen, welche er in ihren Ge⸗ 
mächern aufſuchte. Es wiederholte ſich hier 
faſt wörtlich die mit ſeinem Vater gehabte 
Unterredung, doch war die Marcheſa ſchlauer 
und gewandter als dieſer beim Verhör ihres 
Sohnes, und letzterer ihr gegenüber rückſichts⸗ 
voller, als er es gegen ſeinen Vater geweſen. 
Vielleicht auch trat ihm ſeine Mutter ruhiger 
als ihr Gemahl entgegen, weil ſie ſchon eine 
beſtimmte Hoffnung, das auch von ihr befürchtete 
Familienunglück zu hindern, hatte. 


Giovanni entfernte ſich nach einem 
längeren Geſpräch, wenig überzeugt von 
ihren Gründen, unberührt von ihren Prophe⸗ 
zeihungen und Drohungen, und ebenfalls 
unerſchüttert in ſeinen Plänen und Abſichten. 
Angelas wegen empfand er keine Beſorgniß, 
denn er kannte den Charakter ſeiner Muster 
nicht hinlänglich, um zu wiſſen, weſſen fie „hig 
war. Er hatte thatſächlich ſie mehr als ſeinen 
Vater zu fürchten, da ſie in der beiden ſo 
wichtige Sache einen Vertrauten beſaß, der, 
wie dies das vorhergehende Kapitel gezeigt, das 
übernommene Werk bereits begonnen. 


Dieſer Vertraute war ein weitläufiger Ver⸗ 
wandter ihrer Familie, der Conte di Locarno, 
der, unvermählt, bald in der Stadt Neapel, 
bald in andern Gegenden des Königreichs lebte. 
Er bekleidete eine Stellung in der Verwaltung 
des Landes, die ihm indeß keineswegs zuſagte, 
und er hoffte durch die Vermittelung des all⸗ 


ſich anläßlich der Zentenarfeier Vormittags 
9 Uhr vom Karlsthor in Bewegung ſetzte, be⸗ 
ſtand aus ſechs Hauptabtheilungen mit zahl⸗ 
reichen Untergruppen. Jeder Abtheilung und 
vielen Gruppen zogen Muſikkorps voran, alle 
Gruppen waren mit zahlreichen prächtigen 
Bannern und Emblemen auf das reichſte ver⸗ 
ſehen, einzelne mit hiſtoriſcher Treue koſtümirt; 
überall iſt künſtleriſches Arrangement zu er⸗ 
kennen. Die den Odeonsplatz abſchließende 
Feldherrnhalle war roth drapirt, auf einer in 
der Nähe des König Ludwigs ⸗ Denkmals er⸗ 
richteten prachtvollen Zelt⸗Eſtrade waren der 
Prinzregent und alle Mitglieder der Königlichen 
Familie verſammelt. Gegen 10 Uhr traf die 
Spitze des Feſtzuges, an welchem gegen 
10 000 Perſonen theilnahmen, auf dem Feſt⸗ 
platze ein. Während des Feſtzuges, welcher 
um 12 ½ Uhr beendet war, durchbrachen in 
der Nähe des Kriegsminiſteriums drei ſcheu 
werdende Elephanten die Chaine des Feſtzugs, 
wobei mehrere Perſonen verunglückt ſind. Eine 
größere Panik wurde verhütet. 


Aslan h. 


Petersburg, 30. Juli. Die Einwohner⸗ 
zahl der ruſſiſchen Hauptſtadt beläuft ſich, wie 
die „Now. Wr.“ nach den, von der ſtatiſtiſchen 
Abtheilung der Duma auf Grund der Zählung 
vom 27. Juni zuſammengeſtellten Daten be⸗ 
richtet, auf 843 008. Davon entfallen auf die 
Reſidenz ſelbſt 733 006 Einwohner und auf 
die außerſtädtiſchen Rayons 110 002 Einwohner. 

Konſtantinopel, 30. Juli. Am 12. k. M. 
wird der erſte direkte Zug von Wien über 
Budapeſt, Belgrad, Sofia, Philippopel, Adria⸗ 
nopel nach Konſtantinopel verkehren. Der Streit 
um den Betrieb der Eiſenbahnlinie Ichtiman⸗ 
Bellova zwiſchen der Pforte und Bulgarien, 
der vor wenigen Tagen noch in der europäiſchen 
Preſſe ſo lebhaft diskutirt wurde und auch die 
europäiſche Diplomatie in ſeinen Bannkreis zu 
ziehen ſchien, iſt zwar nicht vollſtändig beige⸗ 
legt, aber doch zum mindeſten vertagt. Die 
Pforte hat darein gewilligt, daß bis zur völligen 
Austragung der Angelegenheit der Betrieb der 
beſtrittenen Strecke thatſächlich von der bul⸗ 
gariſchen Regierung beſorgt werde. 

Konſtantinopel, 31. Juli. Das Andrängen 
Rußlands in Sachen der rückſtändigen Abſchlags⸗ 
zahlungen aus der Kriegsentſchädigung iſt von 
der Pforte in einer ſehr maßvoll gehaltenen 
Note beantwortet worden, welche den Grund 
der ruſſiſchen Urgenzen anerkennt und unter 
Hinweis auf die obwaltenden Schwierigkeiten 
größere Pünktlichkeit in Ausſicht ſtellt. Be⸗ 
kanntlich wurde durch den Berliner Vertrag 
feſtgeſtellt, daß die Kriegsentſchädigung in An⸗ 
nuitäten von 350 000 türk. Pfund zu ent⸗ 
richten ſei, ohne daß der Pforte Garantieen 
für die pünktliche Einhaltung dieſer Fälligkeiten 
auferlegt worden wären. Erſt zwei Jahre ſpäter 
trat Rußland mit ſolchen Forderungen hervor 
und die in eine Zwangslage gebrachte Türkei 
mußte die Einkünfte der Schafſteuer gewiſſer 
Provinzen verpfänden, — da die Rußland ab⸗ 
getretenen Einkünfte zur Deckung der Jahres⸗ 
fälligkeiten nicht ausreichten, ſo daß jetzt ein 
Rückſtand von 700 000 türk. Pfund aufgelaufen 
iſt. Die ruſſiſcherſeits geſtellte Forderung neuer 
Pfandobjekte iſt in der Antwortsnote der Pforte 
höflich, aber unzweideutig abgelehnt worden. 


mächtigen Marcheſe und ſeiner ebenfalls hoch 
angeſehenen Gemahlin, dieſe einmal gegen eine 
günftigere vertauſchen zu können. Scharfſinnig 
und weltklug, hatte er, wenn es darauf ankam, 
kein allzu empfindliches Gewiſſen, und die Ge⸗ 
rüchte gingen, daß er ſchon in Abenteuer aller 
Art verwickelt geweſen. Ein angehender Fünf⸗ 
ziger, war er von hoher, magerer Geſtalt. Sein 
Haar, das einſt ſo ſchwarz wie ſeine durch⸗ 
dringenden Augen geweſen, begann zu ergrauen, 
ſeine Geſichtszüge bekundeten Verſtand und 
Scharfſinn, und ſein Benehmen kennzeichnete 
ihn als einen gewandten Weltmann. Der 
Marcheſe ſah in ihm den Verwandten ſeiner 
Gemahlin, und als ſolcher hatte er Zutritt in 
ſeinen Palaſt, doch war ihm der Conte di 
Locarno wenig ſympathiſch. Als ihren ent⸗ 
fernten Vetter ſah ihn die Marcheſe öfter in 
ihren Gemächern, und er wußte bei gebotenen 
Gelegenheiten ſich ihr gefällig zu erweiſen. Bei 
der erſten Entdeckung von ihres Sohnes mög⸗ 
lichem Liebesverhältniß hatte ſie in ihrer Auf⸗ 
regung und Sorge ſich ihm anvertraut und ihn 
gebeten, dieſen auszuforſchen, um es in jeder 
Weiſe zu verhindern zu ſuchen. Dem Conte 
ſagte ein ſolches Unternehmen, zumal er dem 
jungen Marcheſe grollte, der ihm ſtets nur die 
ſchuldige Höflichkeit bewies, und jede Annäherung 
gefliſſentlich mied, nur zu ſehr zu, und er ver⸗ 
ſprach deſſen Mutter ſeinen Beiſtand, doch unter 
der Bedingung, ihm in jeder Beziehung freie 
Hand zu laſſen. Angela Manfredi betreffend 
ging die Marcheſe darauf ein, forderte aber 
jede Rückſicht auf ihren Sohn, deſſen Name, 
Ruf und Leben in der Sache geſchont werden 
mußte. Dies hatte auch der Conte ihr gelobt 
und darauf ſeinen vorläufigen Plan erſonnen, 
zu deſſen Ausführung ihm gewandte und er⸗ 
gebene Helfershelfer zu Gebote ſtanden. — 
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London, 31. Juli. Dem „Daily Chronicle“ 
wird aus Kairo gemeldet, Khalifa ſei geneigt, 
die weißen Gefangenen gegen ein Löſegeld frei⸗ 
zugeben; für Lupton verlangt er 3000 Pfund. 
Neufeld war entflohen, wurde aber in Dongola 
wieder eingefangen und gehängt. (Karl Neufeld, 
geboren in Fordon bei Bromberg, 
der älteſte Sohn des dortigen Arztes Sanitäts⸗ 
raths Dr. Neufeld, war ſeit mehreren Jahren 
als Arzt im ſüdlichen Theile Egyptens thätig 
und ſtand bei der dortigen Bevölkerung in 
hohem Anſehen. Im Jahre 1882 wirkte er 
als Arzt in der 40 000 Einwohner zählenden 
Stadt Kene; dort traf ihn Herr Sonnemann 
auf ſeiner egyptiſchen Reiſe als einzigen Deutſchen 
und lernte in ihm nicht nur einen liebens⸗ 
würdigen Mann, ſondern auch den dankbaren 
Schüler eines der Redakteure der „Frankf. Z.“ 
kennen.) 


Provinzielles. 


T Culmſee, 31. Juli. Geſtern iſt die 
hieſige Apotheke, welche erſt vor Jahresfriſt von 
Herrn Wolff verkauft worden war, an Herrn 
Lippert durch Kauf übergegangen. Am 20. Au⸗ 
guſt wird das von dem hieſigen Krankenhaus⸗ 
Verein begründete ſtädt. Krankenhaus einge⸗ 
weiht und ſeiner Beſtimmung übergeben werden; 
die Leitung werden Diakoniſſen aus dem Mutter⸗ 
hauſe in Danzig übernehmen. 

Culmſee, 1. Auguſt. Die hieſige frei⸗ 
willige Feuerwehr wird am 23. d. Mts. ihr 
20jähriges Stiftungsfeſt feiern. — Der hieſige 
Kriegerverein hat vorgeſtern in der Villa nuova 
ſein Stiftungsfeſt gefeiert. 

O Strasburg, 31. Juli. Zu dem dies: 
jährigen Schulfeſt ſind von hieſigen Bürgern 
180 M. geſpendet. Das Feſt iſt aus Anlaß 
der Landestrauer bisher aufgeſchoben, wird 
aber hoffentlich in nächſter Zeit ſtattfinden. — 
Unſere Wälder liefern reiche Erträge an Erd⸗ 
und Blaubeeren. — Der Fahnenflucht ver⸗ 
dächtig iſt ein ſeit einigen Tagen verſchwundener 
Füſilier der hieſigen Garniſon. 

Konitz, 31. Juli. Wie das „Kon. Tabl.“ 
meldet, ſtehen im hieſigen Kreiſe allein 6 größere 
Güter augenblicklich unter Sequeſtration und 
ſie werden wahrſcheinlich in nächſter Zeit zur 
Subhaſtation gelangen. 

Hammerſtein, 31. Juli. Auf den, wie 
neulich berichtet wurde, entſprungenen Schuh⸗ 
machermeiſter Louis Böhm wird ſeitens der 
Gendarmerie und Polizeibehörden eifrig gefahndet. 
Die Staataanmaliſchaft verfolgt ihn ſteckbrieflich 
und hat den ausdrücklichen Befehl ertheilt, ihn, 
ſowie ſeine Schwägerin, die unverehelichte Ida 
Fürſtenberg, nunmehr gefeſſelt einzuliefern. 
— Wegen Theilnahme am betrügeriſchen Bankerott 
wurde in dieſer Sache auch der Gerbereibeſitzer 
Jakob Beer verhaftet und nach dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß des Landgerichts zu Konitz 
übergeführt. — Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Anton B. in Adl. Hammerſtein und 
der Gutsbeſitzer bezw. Pächter K. in Mockernitz 
und K. in Idashof bei Hammerſtein iſt das 
Konkursverfahren eröffnet. — Frau Fortuna 
hat hier ein junges Brautpaar freundlich bedacht. 
Regierungsbauführer J. und ſeine Braut hatten 
ſich am Verlobungstage zuſammen ein Loos 
der preußiſchen Klaſſenlotterie gekauft und er⸗ 
fuhren geſtern zu ihrer großen Freude, daß 
daſſelbe mit einem Antheilgewinne von 7000 M. 
— 

4. 

Die Erlaubniß der Signora Aleſſandra be⸗ 
nutzend, fand der junge Marcheſe ſich jetzt öfter 
in der Villa Iſola ein. Angela entzog ſich 
ſeinem Anblick nicht mehr, ſondern nahm an 
den Unterhaltungen theil, die nur allgemeine 
Gegenſtände betrafen, und in denen er nie auf 
ſeine Liebe und Wünſche hindeutete. Dennoch 
glaubte er ſich der Hoffnung hingeben zu dürfen, 
daß Angela dieſen geneigt ſei, da er wiederum 
von ihrer Tante die Verſicherung erhalten, daß 
er keinen Nebenbnhler habe und ihre Nichte bis⸗ 
her jeden Bewunderer und Bewerber entſchieden 
zurückgewieſen. i 

Als er wiederum eines Abends bei ihnen 
in dem Pavillon ſaß, vor dem er Angelas ihn 
ſo beſeligendes Geheimniß erlauſcht, wagte er 
zum erſten Mal, ſie an ſeine und ihre Liebe 
zu erinnern, und ſie zu bitten, durch eine 
ſchnelle Heirath, die in jener Zeit nichts Un⸗ 
gewöhnliches war, die Seine zu werden. Tief⸗ 
erröthend hörte ſie dieſem Vorſchlag zu, dem 
ſich bald Signora Aleſſandra, welche ſich ſeit 
einiger Zeit leidend gefühlt, und der gegenüber 
Giovanni ſchon mehrfach auf eine ſolche hinge⸗ 
deutet, anſchloß. Die eingetretene Pauſe unter⸗ 
brechend, fuhr er fort: N 

„Widerſetzen Sie ſich meinen heißen Wünſchen 
nicht länger, theure Angela, ſondern geben Sie 
mir das Recht, Ihr Schutz und Schirm fürs 
Leben zu ſein. Für den Augenblick kann ich 
Sie zwar meiner Familie noch nicht als meine 
Gemahlin zuführen, hoffe aber, dieſe unſerer 
Verbindung bald geneigt zu machen. — —“ 

„Für den Augenblick auch könnte ich Angela 
nicht von mir geben“, unterbrach ihn Signora 
Aleſſandra, „denn ich fühle mich ſchwach und 
wäre nicht imſtande, ihre Liebe und Pflege zu 
entbehren! 


herausgekommen iſt. — Geſtern wurden bei 
Prechlau im Kreiſe Schlochau auf dem Felde 
zwei Pferde vom Blitze erſchlagen, während der 
dabei ſtehende Knecht unverſehrt blieb. (D. 8.) 

Danzig, 31. Juli. Am Sonnabend trat 
in Czerwinsk die milchwirthſchaftliche Sektion 
des Zentralvereins weſtpr. Landwirthe zu einer 
Sitzung zuſammen, um über das fernere Schick⸗ 
ſal der in Czerwinsk ſeit dem Jahre 1879 be⸗ 
ſtehenden Meiereiſchule zu berathen, da dieſe 
Vorbereitungs- Anftalt, welche recht erſprießlich 


gewirkt und circa 40 Meierinnen ausgebildet 


hat, dort nicht weiter beſtehen kann, weil nach 
dem bevorſtehenden Abgange der bisherigen 
Dirigentin es an einer geeigneten und bereiten 
Lehrkraft fehlt. Nachdem verſchiedene reſultat⸗ 
loſe Umfragen gehalten worden und auch die 
in der Verſammlung gemachten Vorſchläge ſich 
ſämmtlich als nicht ſofort ausführbar erwieſen, 
beſchloß man auf Vorſchlag des Vorſitzenden, 
Herrn Plehn Lichtenthal, zunächſt mit allen 
Kräften nach der Erhaltung der Molkereiſchule 
zu ſtreben und erſt wenn alle Mühe vergeblich 
ſei, die Bewilligung der jetzt von Weſtpreußen 
gezahlten Staatsunterſtützung für die Verſuchs⸗ 
meierei in Tapiau beim Miniſter zu beantragen. 
Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der Sektion 
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Kempe⸗ 
Heiligenwalde wurde Herr v. Kries⸗Traukwitz 
erwählt. 

Zoppot, 30. Juli. Gegen 150 Marien⸗ 
burger machten geſtern mit den beiden erſten 
Morgenzügen eine Extrafahrt hierher, um die 
Naturſchönheiten unſeres Badeortes und ſeiner 
Umgebung kennen zu lernen. Es erging den 
meiſten ungefähr ſo, wie den zahlreichen Dan⸗ 
zigern, welche am 19. Auguſt v. J. nach Ma⸗ 
rienburg gefahren waren, um dort die totale 
Verfinſterung der Sonne zu beobachten; ſie 
ſahen totales Wolkengrau und unverwüſtlichen 
Regen. Viele unſerer Marienburger Gäſte 


haben geſtern von Zoppot auch kaum etwas 


mehr als den Bahnhof geſehen, da ſie mit den 
nächſten Zügen wieder umkehrten. Nur ein 
verhältnißmäßig kleiner Reſt war ſtandhafter. 
Er wartete geduldig ab, bis wieder etwas 
Himmelsblau zum Vorſchein kam, und wenn 
auch darüber der Nachmittag herangekommen 
war, ſo blieb doch noch Zeit und Gelegenheit 
genug, dem Reiſezweck gerecht zu werden. 
Bot doch ſchon das geſtern Vormittag während 
des ſteifen Oſtwindes mächtig brandende Meer 
für Binnenländer ein ſchönes Schauſpiel, und 
wohl nur wenige widerſtanden der Lockung, in 
den ſich energiſch kräuſelnden weißen Wellen⸗ 


ſchaum hinabzutauchen. — Freilich bedurfte es 1 
dabei lebhafter Wachſamkeit des Badeperſonals. 


denn gegen Mittag, wo die Brandung 


ſtärkſten war, wurde im Herrenbade eine ernſte 


Rettungsthat erforderlich, um das von elementarer 
Gewalt bedrohte Leben eines angeſehenen Bade⸗ 
gaſtes zu ſchützen. Kaum gewahrte der Bade⸗ 
meiſter die gefährdete Lage des Badenden, den 
ſeine Kräfte verließen, als er ohne Zögern in 
voller Kleidung in die Brandung hinabeilte 
und mit Rettungsring und Leine den Be⸗ 
drohten raſch und glücklich ans Land brachte, 
wo ſich derſelbe ſchnell erholte. (D. 3.) 

Allenſtein, 30. Juli. 
Liedertafel beging geſtern (Sonntag) ihr 25⸗ 
jähriges Jubiläum. 

T Mohrungen, 31. Juli. 
letzten Kreistage nahm die Verſammlung von 


„Theuerſte Tante, glaubſt Du, daß ich Dich 
je verlaſſen würde?“ rief unter Thränen Angela, 
die ebenfalls eine ungünſtige Veränderung in 
deren Geſundheitszuſtand wahrgenommen. „Nein, 


nein, was auch geſchehen möge, ich bleibe bei 


Dir, und niemand vermag mich von Dir zu 
trennen.“ 

„Fern ſei von mir ein ſolcher Gedanke!“ 
ſprach gerührt der Marcheſe. 
auch als meine Gemahlin hier, nur laſſen Sie 
uns durch den Segen der Kirche vereint werden!“ 

Nicht imſtande, ſeinen Bitten wie den Zu⸗ 
reden ihrer Tante zu widerſtehen, gab endlich 


Angela ihre Einwilligung zu der vorgeſchlagenen 
Verbindung, durch welche fie die Gattin des ſo 


inniggeliebten Mannes ward, und beide zus | 
ſammenfügend, ſagte Signora Aleſſandra: 
„Marcheſe, Ihrer Liebe und Ihrem Schutz 
übergebe ich vertrauensvoll mein theures Kind. 
Wachen Sie über Angelas Glück und ihre 


Wohlfahrt, wie ich es bisher gethan, doch ge⸗ 5 


wiß nicht lange mehr vermag — — 

„Nehmen Sie meinen innigſten Dank für 
Ihr Vertrauen, theure Signora, erwiderte bes 
wegt Giovanni, ihre Hand an ſeine Lippen 


führend. Sich dann an feine nunmehrige Ver⸗ 


lobte wendend, fügte er hinzu: „Angela, meine 
Einziggeliebte, geben Sie mir durch ein Wort 
oder Zeichen zu erkennen, daß Sie einwilligen 
ſobald wie möglich, die Meinige zu werden — — “ 


Statt aller Antwort blickte ſie zu ihm auf. 


Der Ausdruck ihrer ſchönen Augen aber mußte 
ihm genug geſagt haben; denn auch ihre Hand 
ergreifend, drückte er einen innigen Kuß darauf 


und drei glückliche Menſchen beſprachen die zu:. 


kunft, die allerdings für den Augenblick voll 
ernſter Sorgen vor ihnen lag. 


ortſetzung folgt.) 


Auf dem 


„Bleiben Sie 


ik 
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ſtänden eine ſchwierige; zwar haben bereits 


dem auf Grund einer Petition gefaßten Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes, betreffend den Ausbau 
einer Eiſenbahn von Mohrungen über Liebſtadt 
nach Wormditt Kenntniß. Die Petition iſt der 
Königl. Staatsregierung zur Berückſichtigung 
überwieſen worden. Weitere Verhandlungen 
ſind eingeleitet. 

Inſterburg, 31. Juli. Es hat ſich nun 
herausgeſtellt, daß der als Leiche im Walde ge⸗ 
fundene Arbeiter E. nicht das Opfer eines 
„Raubmordes“, ſondern einer von ihm ſelbſt 
angezettelten Schlägerei geworden iſt. Er hat 
unterwegs auf ſeinen eigenen Brodherrn mit 
einer Wagenrunge eingeſchlagen. Letzterer griff 
nun zu demſelben Inſtrument und ſchlug damit 
den Angreifer nieder. 

Bromberg, 30. Juli. Nach einer bei 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft eingetroffenen 
Mittheilung haben auf dem Gute Branno bei 
Argenau 70 Rübenarbeiter plötzlich ihre Arbeiten 
eingeſtellt. Bei dem Krawall, der hierbei wohl 
nicht ausblieb, iſt der Unternehmer ſchwer 
mißhandelt worden. Allein am Kopf hat er 
ſieben Wunden davongetragen. Vier der 
Rädelsführer ſind verhaftet. (O. P.) 

Inowrazlaw, 30. Juli. Bei der hieſigen 
israelitiſchen Gemeinde waren von jeher zwei 
Kantoren angeſtellt. Vor drei Jahren bekam 
nun der zweite Kantor, Kochelſohn, der 15 
Jahre hierſelbſt amtirt hatte, den Ausweiſungs⸗ 
befehl. Die Ausweiſungsordre konnte indeſſen 
nicht ausgeführt werden, da der Heimathsort 
des K. nicht ermittelt werden konnte, und die 
ruſſiſchen Behörden dem Ausgewieſenen den 
Eintritt in das ruſſiſche Staatsgebiet ver⸗ 
weigerten. Später gelang es, durch diplomatiſche 
Verhandlung die ruſſiſche Staatszugehörigkeit 
des K. feſtzuſtellen, und die Ausweiſung ſollte 
nunmehr erfolgen. Infolge deſſen Immediat⸗ 
geſuchs wurde indeſſen dem Kantor der Auf⸗ 
enthalt im diesſeitigen Staatsgebiet bis zum 
1. April d. J. geſtattet, jedoch war ihm die 
Vornahme amtlicher Handlungen unterſagt 
worden. Die Gemeinde hat ihren Kantor aber 
reichlich unterſtützt und ihn auch bei ſeinem 
ſchließlichen Fortgange von hier mit Geld reich⸗ 
lich verſehen. Da nun ein Kantor die ganze 
Arbeitslaſt nicht bewältigen kann, ſo mußte ſich 
der Gemeindevorſtand entſchließen, die Kantor⸗ 
ſtelle auszuſchreiben. Bei dem Konkurrenzaus⸗ 
ſchreiben iſt aber der Fehler gemacht worden, 
daß in der Annonce nur geſagt war. „Die 
Kantorſtelle (nicht die zweite Kantorſtelle) ſei zu 
beſetzen“, was natürlich eine große Anzahl von 
Bewerbungen zur Folge hatte. Als nun die 


zwei Kandidaten ſich der Gemeinde vorgeſtellt, 
ſie haben aber anſcheinend den geſtellten An⸗ 
forderungen nicht genügt, denn der Vorſtand 
beabſichtigt, wie die „Oſtd. Pr.“ hört, bis zur 
definitiven Wahl, für die hohen Feiertage einen 
Kantor interimiſtiſch anzuſtellen. 

Mogilno, 30. Juli. Auf dem nahe: 


gelegenen Rittergute Groß ⸗Koluda, Beſitzer 


v. Mieczkowski, hat in der Nacht von Sonntag 
zu Montag ein furchtbares Schadenfeuer in 
einem Zeitraum von wenigen Stunden die 
geſammten Wirthſchaftsgebäude des Gutes in 
Aſche gelegt, trotzdem zahlreiche Hilfskräfte recht⸗ 
zeitig vorhanden waren, die dem entfeſſelten 
Element mit großer Anſtrengung entgegentraten. 
Neben einer bedeutenden Menge todten Inventars, 
iſt auch der größte Theil des Viehſtandes ein 
Raub der Flammen geworden; der Schaden 
iſt für den Beſitzer ein enormer. Bis jetzt 
fehlt noch jeder Anhalt über die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feners. (Pos, Ztg.) 
Poſen, 31. Juli. Aus einem Schreiben 


25 von betheiligter Seite erfährt die „Poſ. Ztg.“, 
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Gefolge haben werden. 
weniger beſchädigt, auch ihm war der halbe 
Schnurrbart abgeſenkt. Der Luftdruck war fo 
En 1 daß eine Dame und ein Knabe, welche 
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V daß es ſtark den Anſchein hat, daß die geplante 
b Aktien ⸗Geſellſchaft der vereinigten Grätzer 


Brauereien nicht zu Stande kommt.“ 
Stolp, 30. Juli. Am Sonnabend gegen 


Abend entlud ſich über unſerer Stadt ein ſo 
8 Fpheftiges Gewitter, wie wir es ſeit langer Zeit 
bier nicht erlebt haben. Schlag auf Schlag 
folgte, begleitet von einem förmlichen Wolken⸗ 
bruch und einem orkanartigen Wirbelwind, der 
die Wetterfahnen für längere Zeit rund um 


ähre Axen drehte. Leider find auch Unfälle bei 


dieſer Gelegenheit zu beklagen. Zwei auf 


einem Neubau in der Friedrichsſtraße beſchäftigte 


der Töpfermeiſter Kaiſer und der 


Maurergeſelle Albrecht, wurden von einem Blitz⸗ 


getroffen, erſterer für längere Zeit be⸗ 
> letzterer nur für wenige Augenblicke. 
Dem K. war der Blitz von der Stirn durch 
den Schnurrbart, den er verbrannte, über die 


ſtrahl 


Bruſt und an einem Bein entlang gegangen 
und hatte ſehr ſchmerzhafte Brandwunden hinter⸗ 


laſſen, die ein achttägiges Krankenlager im 
A. war bedeutend 


auf dem nahe gelegenen „Kupferteich“ 


gingen, zu Boden geworfen wurden. In der 


5 Umgegend hat der Blitz mehrfach gezündet, ſo 


in Cublitz und Schlönwitz. — Auch in Cöslin 


hat am Sonnabend das Gewitter mehrfach ein⸗ 
geſchlagen. Ein Arbeiter und eine Näherin 
wurden vom Blitz getroffen. Erſterer liegt 
bewußtlos lebensgefährlich darnieder, letzterer 
wurde ein Arm gelähmt. 


— ͤ ê⁴ʃ.mB.——ů————5rð*ð—Üi — — — 
Lokales. 
Thorn, den 1. Auguſt. 


— . einer Entſcheid ung des 
Ober⸗Verwaltungsgerichtsj it es 
unzuläſſig, eine Konkursmaſſe zu beſteuern. In 
dem bezüglichen Urtheil heißt es: Die Konkurs⸗ 
maſſe gehört — gleichviel ob man dieſelbe, was 
dahingeſtellt bleiben kann, als Trägerin ſelbſt⸗ 
ſtändiger Vermögensrechte anſehen will — keinen⸗ 
falls zu den Rechtsſubjekten, welche nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze einer Beſteuerung unterworfen 
werden können. Am wenigſten kann ſie zu den 
juriſtiſchen Perſonen im Sinne des § 1 des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 27. Juli 1885 
gerechnet werden, da es an einer geſetzlichen 
Beſtimmung mangelt, welche ihr dieſe Eigen⸗ 
ſchaft beilegte. 

— [Der Hundertjährigel hat 
den Nagel auf den Kopf getroffen, indem er 
den heurigen Sommer, welcher im Zeichen des 
Saturnus ſteht, ganz jo charakteriſirte, wie er 
ſich uns bis jetzt — „wir haben's ſchaudernd 
miterlebt!“ — gezeigt hat. „Der Sommer 
— ſagt der alte Kalendermacher — iſt in 
einem ſaturniſchen Jahre kalt, mit ſtetigem 
Regenwetter und daher unfruchtbar; doch iſt 
der Heumonat Juni über die Hälfte ſehr warm 
und ſchön, im Uebrigen aber faſt kontinuirlich 
feucht, Sturm und Platzregen.“ Das Jahr 
insgemein iſt kalt und feucht, denn ob es ſchon 
zu gewiſſen Zeiten trocken iſt, iſt es doch 
mehrentheils mit Regen angefüllet, und daher 
ein kaltes ungeſchlachtes Jahr.“ Ungeſchlachtet, 
das iſt wohl die treffendſte Bezeichnung für die 
regneriſche Witterung, die uns ſeit Wochen faſt 
täglich beſchieden war. 

[Beſitzver änderung.] Das 
Haus Altſtadt No. 439 (Altſtädiſcher Markt) 
bisher den A. Leetz'ſchen Erben gehörend, iſt 
für 18000 Mark in den Beſitz des bisherigen 
Pächters, des Herrn Buchhändlers A. Mattheſius 
übergegangen. 

— [In einem Rundſchreiben 
an die Abnehmer von Zucker 
erinnert eine große Anzahl von Zuckerfabriken 
daran, daß mit Inkrafttreten des neuen Zucker⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes vom 1. Auguſt d. J ab aller 
dem inländiſchen Konſum zugeführte Zucker der 
Verbrauchsabgabe von 12 M. per 100 Kg. 

Wie es in dem Rundſchreiben 


ann 
weiter heißt, wird nunmehr die gekaufte In⸗ 


landswaare den Kaufleuten nur noch mit dieſer 
Verbrauchsabgabe belaſtet überlaſſen und iſt ſo⸗ 
nach eine Preisſteigerung des Zuckers auch im 
Klein⸗Verkehr zu erwarten. \ 
Fernſprechanlage.] Die Vor⸗ 
arbeiten zur Herſtellung der hieſigen Stadt⸗ 
Fernſprechanlage ſind im Gange. Nach einigen 
Tagen werden die eigentlichen Bauarbeiten 
beginnen. Geleitet werden dieſelben von dem 
hieſigen Herrn Telegraphen Sekretär Keerl, 
welchem Herr Leitungs- Reviſor Gebhardi aus 
Danzig beigegeben iſt. Zur Beſchleunigung des 
Baues wird mit mehreren geübten Kolonnen 
gearbeitet werden, ſo daß eine verhältnißmäßig 
ſchnelle Herſtellung der Anlage zu hoffen iſt. 
Eine weſentliche Förderung der Arbeiten kann 
von den betheiligten Hausbeſitzern ausgehen, 
wenn dieſelben das Betreten der Dächer bei 
der Aufſtellung von Leitſtangen und dem Ziehen 
der Drahtleitungen in zuvorkommender Weiſe 
geſtatten. Zum Anſchluß kommen 41 Stellen 
und eine öffentliche Fernſprechſtelle bei 
dem Kaiſerlichen Poſtamte auf dem hieſigen 
Poſtamte. 

— [Der Hand werkervereinl hält 
morgen Donnerſtag, Abends 8 Uhr im Nicolai'⸗ 
ſchen Lokale eine Generalverſammlung ab, behufs 
Beſprechung über Theilnahme an dem am 12. 
d. Mts. in Bromberg ſtattfindenden 40jährigen 
Stiftungsfeſt des dortigen Handwerkervereins. 

— [Eine Poſthilfſtelle! iſt ſeit 
heute in Schwirſen bei Culmſee in Thätigkeit 
getreten. 

—[Strafkammer.] In der geſtrigen 
Ferienſtrafkammer⸗Sitzung wurden verurtheilt: 
Der 13 Jahre alte Paul Karwaszewski aus 
Gr. Walitſch zu 5 Tagen Gefängniß, die auf 
dieUnterſuchungshaft bereits angerechnet wurden; 
Der Müllergeſelle Anton Jakubowicz aus Erlen⸗ 
mühle und der Fuhrmann Franz Drzynalski 
aus Löbau wegen gefährlicher vorſätzlicher 
Körperverletzung in 2 Fällen, je zu 50 
Mark Strafe event. 10 Tagen Gefängniß; 
der Schiffsgehilfe Stanislaus Kwiatkowski 
aus Schwetz wegen Hausfriedensbruch, Sach⸗ 
beſchädigung und Betrug vorbeſtraft, z. Z. hier 
in Unterſuchundshaft, hat in der Nacht zum 
10. Juli d. Is. mittelſt Einbruchs aus dem 
Schanklokal des Herrn Gedamke, unmeit der 
Ueberfähre, den Gebrüdern Wolski verſchiedene 
Sachen und dem Herrn Gedamke eine Mütze 
geſtohlen. Er wurde zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt; der Lehrer Paul Hinz aus 
Wilhelmbruch, vorbeſtraft, wurde wegen Vornahme 
unzüchtiger Handlungen zu 6 Monaten Gefängniß 


> 


vertheilt. Die von dem Buhnenarbeiter Johann 
Petruszewski aus Neuſaß eingelegte Berufung 
gegen das Urtheil des Schöffengerichts zu Culm, 
welches ihn wegen Diebſtahls in 2 Fällen zu 
5 Monaten Gefängniß verurtheilt hatte, wurde 
verworfen; ferner wurde die von dem Schuh⸗ 
macher Ferdinand Willſchütz aus Brieſen ein⸗ 
gelegte Berufung gegen das Urtheil des König⸗ 
lichen Schöffengerichts zu Brieſen, welches ihn 
wegen Lärm auf öffentlichem Marktplatz und 
Widerſetzung gegen die Staatsgewalt zu 6 M. 
eventl. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt hatte, 
verworfen. 

— [ Zugelaufen! ein kleiner dunkel⸗ 
brauner Hund mit weißer Bruſt aufgegriffen 
iſt ein Hahn auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizei Sekretariat. 

— [Polzeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,98 Mtr. 


Kleine Chronik, 


»Was bei Ueberraſchungen herauskommt. Wenn 
ein Poſſendichter unſere Geſchichte auf die Bühne 
brächte, würde man ſie für eine tolle Erfindung halten, 
die jeglicher Lebenswahrheit entbehrt. Und dennoch 
haben ſich die Vorgänge in Wirklichkeit ſo zugetragen, 
wie wir ſie nachſtehend wiedergeben. Im en 
Berlins, in der Kftraße, lebt ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren Herr Y., ein wackerer Fleiſchermeiſter, 
deſſen Würſte und Schinken ſelbſt zur Hochſommerszeit 
bei den Konſumenten weit und breit im beſten Ger 
ruche ſtehen. Er war längere Zeit hindurch mit einem 
jungen Frauchen glücklich verheirathet und wäre um 
zweifelhaft, wenn auch nicht der beneidenswertheſte 
Sterbliche, jo doch der beneidenswertheſte Fleiſcher⸗ 
meiſter geweſen, wenn ſeine Frau nicht eine Mutter 
ſabe hätte, mit der er fortwährend auf dem Kriegs- 
fuße ſtand. Unter ſolchen Umſtänden wird es keinen 
Leſer Wunder nehmen, daß der Ehemann, als vor 
Jahresfriſt ſeine Frau ſtarb, ſich hoch und heilig ge⸗ 
lobte, bei Eingang einer zweiten Ehe keine Frau 
heimzuführen, die noch eine Mutter habe. In ſeinem 
Geſchäfte konnte er der weiblichen Hilfe nicht ent⸗ 
rathen, und da außerdem kleine Kinder vorhanden 
waren, ſetzte er ſchon bald eine zweite Frau zur uns 
beſchränkten Beherrſcherin ſeines Herzens und ſeiner 
Schmalzvorräthe ein. Mit ſeiner Schwiegermutter 
aus erſter Ehe verfeindete er ſich nun gründlich, ſo 
daß dieſe einen Eid darauf ableiſtete, daß ſie niemals 
mehr die Behauſung des unliebenswürdigen Schwieger ⸗ 
ſohnes betreten werde. Da ſeine zweite Gattin nur 
noch einen Papa hatte, der als ehemaliger Reſtaura⸗ 
teur ein fideler Herr war, mit dem ſich trefflich aus⸗ 
kommen ließ, ſah Meiſter Y. den herrlichſten Zeiten 
entgegen. Vor einigen Monaten ging ſein Schwieger⸗ 
vater auf Reiſen, und zwar begab dieſer ſich zu einem 
längeren Aufenthalt zu Verwandten nach Sachſen. In 
der erſten Zeit ſchrieb der Schwiegerpapa häufiger 
Briefe an ſeine Kinder, und dieſe antworteten ihm. 
Allmählig ward jedoch der Briefwechſel ein minder 
reger, bis er ſchließlich ganz einſchlief. Verfloſſene 
Woche nun kam endlich wieder ein Brief des alten 
Herrn an. Er theilte ſeinen Kindern mit, daß er 
demnächſt zurückkehren und ihnen eine große und, wie 
er hoffe, auch angenehme Ueberraſchung bereiten 
werde. Herr und Frau Y. laſen dies mit Vergnügen, 
denn daß die Ueberraſchung in werthvollen Geſchenken 
beſtehen werde, daran zu zweifeln wäre unkindlich ge- 
weſen. Vorgeſtern war endlich der erſehnte Tag der 
Ankunft angebrochen. Herr Y. fuhr mit ſeinem Ein⸗ 
ſpänner zur Bahn, um den Schwiegervater abzuholen. 
Als unſer Fleiſchermeiſter auf dem Görlitzer Bahnhof 
anlangte, ſauſte eben der Zug in die geräumige Bahn⸗ 
hofshalle Au einem Kupeefenſter zweiter Klaſſe ward 
das Geſicht des Schwiegervaters ſichtbar, welches je⸗ 
doch dem Schwiegerſohn in dieſem Augenblick etwas 
umwölkt vorkam. Im nächſten Augenblick lagen Beide 
ſich in den Armen. Gleichzeitig aber fühlte ſich Meiſter 
Y. hinterrücks von noch zwei Armen umſchlungen, die 
ſich jedoch etwas hart und und knochig anfühlten. 
Beſtürzt drehte er ſich um und erblickte — feine ehe 
malige Schwiegermutter! Sie hatte die Bekanntſchaft 
ſeines Schwiegervaters in Dresden gemacht und den ⸗ 
ſelben geheirathet — ſich alſo ſo zum zweiten Male 
ein Anrecht auf dieſen ſchönen Titel erworben. Ver⸗ 
traute Freunde des Herr N. wollen wiſſen, daß er 
ſeit dieſem entſetzlichen Erlebniß allen Ernſtes daran 
denkt, ſein Geſchäft zu verkaufen und mit Weib und 
Kindern nach Amerika auszuwandern. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, den 31. Juli 1888. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
178. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: ä 

1 Gewinn von 100 000 M. auf Nr. 116 313. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 25 189. 

I Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 20 180. 

32 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4228 16 698 
20 008 29 541 30 423 39 690 48 147 51609 52 397 
56 181 58 566 59 151 59 643 65 903 81134 83 705 
86 562 89 631 89 962 90 641 95 691 104 659 114568 
115 674 120 176 122 907 128 336 146016 173 462 
184 156 188 363 189 843. 

30 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 6846 14 571 
20 836 29 042 30 276 44 484 45 267 51 064 53 961 
58 330 67 344 71088 78 159 80 053 80 610 94 304 
114 838 117 502 119 558 128 953 144332 149 207 
151380 152 186 164567 177 756 178754 181798 
188 848 189 881. 

27 Gewinne von 500 M. auf Nr. 10 487 12 557 
13 344 16 633 21088 24618 31145 33 489 36 844 
44 119 52 128 61 276 67 104 70 194 77080 87 939 
89 346 95 531 119 429 140 155 145 987 152 234 
153 916 158 060 159 926 182 207 183 380. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
178. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 33 823. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 43 833. 

3 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 29 829 37 987 
99 450. 

3 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 31328 117 220 
145 092. 

35 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 4398 4740 
5772 6427 7639 10 071 14 164 18 924 28 077 35 930 
36 695 49 768 51 226 55 542 61854 62 084 66 412 
81735 89 007 89 086 92 099 94041 95 852 106 235 


113 987 115 698 139 015 140 609 142 678 142 799 
155 570 164 668 169 984 177 016 187 348. 

37 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 153 1533 
2025 5566 10 971 14731 23 203 38 015 40 482 
45 526 62 432 64 420 80 850 84895 95 401 97 764 
98 874 98 888 99 116 99 295 109 693 112 325 
114 722 118 477 119 825 125 349 131532 136 650 
142 016 152 591 152 957 154 164 155 125 155 137 
157 407 162 199 175 270. = 

36 Gewinne von 500 M. auf Nr. 817 2436 8216 
9989 12 491 21681 23 717 29 550 35 479 39 080 
39 567 42 888 45 080 49 669 53340 53 966 56 527 
58 204 70 203 81686 93 278 104562 112 677 
113 600 122 625 129 854 131948 136 609 159 238 
161 230 167 489 168 610 178 864 179 520 184541 
185 563. 


Submiſſions⸗Termine. N 


Königl. Fortifikation hier. Verkauf des bei der 
2 des Exerzierplatzes in der Rudaker Forſt 
gewonnenen kiefernen Holzes (Rundkloben Knüppel⸗ 
holz, Strauch und Stubben) am 4. d. Mts., Vor- 
mittags 10 Uhr. 

Königl. Haupt ⸗Zoll Amt Thorn, Verkauf von 
14 Säcken Thee, netto 505 Kilogramm am 10. 
Auguſt, Vorm. 10 Uhr, in der Packhofsniederlage. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Bromberg. 
Ausführung der Erd-, Maurer- dc. Arbeiten zur 
. einer neuen Waſſerſtation auf Bahnhof 

askowitz, ſowie eines Erweiterungsanbaues an 
dem Pumpenhauſe daſelbſt. Angebote bis 10. 
d. Mts., Vorm. 11 Uhr. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 1. Auguſt find eingegangen: Schmul Kaplan 
von S. Kaplan⸗Pinsk, an Verkauf Thorn 3 Traften, 
19 Eichen ⸗ Kreuzholz, 592 Kiefern Rundholz, 1033 
Elfen, 1868 einfache Kiefern⸗Schwellen, 1397 Kiefern ⸗ 
Mauerlatten und 44 Timber, 64 Kiefern Sleeper. 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche. 
Berlin, 1. Auguſt. 


Fonds: feſt. 31. Juli 
Ruſſiſche Banknoten . 194.20 | 194,65 
Warſchau 8 Tage 193,75 | 194,50 

r. 4% Conſols 107,25 107,20 
Polniſche Zend 5% 59,60 59,50 
do. iquid. Pfandbriefe 53,50 53,50 

a HE Sa 3½ % neul. II. 102,00 a 
€ en ale 62,50 | 160, 

Oeſterr. Banknoten 165,50] 165,05 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 216,00 | 214,50 

Weizen: gelb September⸗Oktober 168,25 | 169,00 

November⸗Dezember 170,50 | 170,25 
Loco in New ort 96 c 9770 
Roggen: loco 130,00 | 131,00 
September⸗Oktober 134,00 132,50 
October⸗-November 136,00 | 134,50 
November⸗Dezember 137,20 | 136,50 
Nüböl: September⸗Oktober 48,60 | 48,80 
October⸗November 48,80 48,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,40] 52,50 
do. mit 70 M. do. 33,00 | 33,40 
Auguſt⸗Septbr 70 32,40 32,50 
April⸗Mai 70 —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 3 %%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 317,0 o, für andere Effekten 47. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


f Still. 

Loco cont. 50er 53,50 Bf., —— Gd. —.— 
nicht conting. 70er 33,50 „ —— „ —.— . 
Auguſt 52,50 Bf., —— „ —.— „ 

D 3250 „ —— „ 


Danziger Börſe. 

Amtliche Notirungen am 31. Juli. 
Weizen. New⸗Nork meldete für Weizen Preis⸗ 
erhöhungen bis 38/ Cents, auch London depeſchirte 
von geſtern ſehr feſten Markt und iſt 1 bis 1½ sh. 
höher für die Woche. In Folge deſſen ſehr lebhafter 
Markt und wurden für inländiſchen Weizen 2 Mk, zum 
Tranfit 3 bis 4 Mk. höhere Preiſe bewilligt. Bezahlt 
inländiſcher bunt 128 Pfd. 163 Mk., rothbunt 133 
Pfd. 168 Mk., hellbunt 129/30 Pfd. und 130 Pfd. 
170 Mk, weiß 134 Pfd. 173 Mk., roth 130 Pfd. 
167 M., Sommer 133 Pfd. 168 Mk., polniſcher 
Tranſit bunt 124 Pfd. 131 Mk., hellbunt 127/8 Pfd. 
und 128/9 Pfd. 141½ Mk., hochbunt 127/8 Pfd. und 
129 Pfd. 142 Mk., 128/9 Pfd. 143 Mk., fein hoch⸗ 
bunt 128 Pfd. 145 Mk., ruſſiſcher Tranſit mild roth 
beſetzt 129/30 Pfd. 126 M., Ghirka ordinär 125/6 

fd. 120 Mk ö 


Bezahlt 


Rogge n gleichfalls theurer gehandelt. 
115 M., 


inländiſcher 122/3 Pfd. 116 M., 122 Pfd 
polniſcher Tranſit 121/2 Pfd. 71 M. 
Hafer inländiſcher 114 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. 2,95 —3,17½ M. 
Rohzucker ſtetig, Baſis 880 Rendement incl. 
Sack ab Lager tranſit 13,80 Mk. Gd. per 50 Kilogr. 


Telegraphiſche Depe ſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Kiel, 1. Auguſt. Kaiſergeſchwader 
paſſirte geſtern 8 Uhr 35 Minuten 

riedrichsort, „Hohenzollern“ 8 Uhr 

5 Minuten, ſchloß das Geſchwader 
und warf gegenüber deſſelben die Anker 
aus. 9 Uhr 30 Minuten fiel auf 
„Hohenzollern“ die Kaiſerſtandarte. 
Sr eine Schaluppe begab ſich Kaiſer 
mi Prinz Heinrich nach der Barbaroſſa⸗ 
brücke, und fuhren nach dem Bahnhof, 
überall enthuſiaſtiſch begrüßt. Abreiſe 
erfolgte 9 Uhr 45 Minuten. 


Berlin, 1. Auguſt. In Friedrichs⸗ 
ruh iſt der Kaiſer mit Graf Bismarck 
Nachts zwölf Uhr angekommen, wurde 
vom Reichskanzler am . 
empfangen. Von der zahlreich herbei⸗ 
geſtrömten Menge wurde der Kaiſer 

urch Hurrahrufen, Hochrufen unter 
Abſingen der Volkshymne und der 
Wacht am Rhein empfangen. 


8 


Heute Nachmittag 5 Uhr entſchlief 72 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Wer 


ſanft nach ſchwerem Leiden meine 

42 Frau, 155 gute 11 „Verord nung 

Anna, geb. Conze, was tie N j Se } 

betrübt Weder 5 g das Schornfteinfehrweien der Stadt Thorn. jetzt noch die günſtige Gelegenheit benutzen will, um ſich gute und reell gearbeitete 


A. Bellach und Kinder. 
Thorn, den 31. Juli 1888. 
Die Beerdigung findet Freitag, 

den 3. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Tuchmacherſtr. Mg 

176ſ%7, aus ſtatt. 5 


Auf Grund des § 5 des Geſetzes vom 11. März 1850 verordnen wir unter Auf- Sachen für einen billigen Fa anzuſchaffen, der beeile fih nach dem Concurs- 
hebung der bisher hierorts beſtandenen polizeilichen Schornſteinkehrbezirke für den] massen-Ausverkauf Breitestr. 446/47; es ſtehen noch zum Verkauf 
Gemeindebezirk der Stadt Thorn was folgt: prachtvolle Küchen⸗ und Stubenhaudtücher von 30 Pf. per Meter an, leinene Ges 
81. 8 2 decke und Tiſchtücher von 1 Mk. an, Reuforce und Chiffon von 30 Pf. p. Meter 

Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, die im Gebrauch befindlichen Schornſteine ſeines[ an, Kinder , Damen und Herrenwäſche vom allerbeſten Stoffe, Herren ⸗Kragen 
Hauses in den Wintermonaten vom 1. Oktober bis 1. April alle vier Wochen, in den und Mauſchetten, reinleinene Bielefelder Taſchentücher, ferner feines Leinen 
Sommermonaten alle ſechs Wochen von einem geprüften Schornſteinfegermeiſter[ und Linon zu Bezügen und Laken ſehr billig. 


reinigen zu laſſen. rer n — 
A: ESILEAG, % 


ne 


. 8 a INT. 5 
Auf ein Speichergrundſtück der Alt⸗ 
ſtadt werden zur erſten Stelle 


13000 Mk. A 5% 


per 1. October a. c. geſucht. Offerten 
unter Chiffre S. 50 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


7500 Mk. Kirchengelder 


hat der Gemeindekirchenrath in Gremboezyn 


zu vergeben. 
3000 Mark 


auf ſichere Hypothek auf ſtädt. Grundſtück 
zum 1. October zu vergeben. Wo? Zu 
erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 
ein Grundſtück Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 96, II. Linie, beſtehend aus 
maſſivem Wohnhaus, maſſivem Stall, ?/, 
Morgen Garten 2c. beabſichtige ich am Montag, 
den 20. August, Vormittags 11 Uhr, zu ver⸗ 
kaufen und lade Kaufluſtige hierzu ein. 
Anton Kramkowski- 


Beſitzer von Gafthöfen, Reſtaurationen, Brauer, Bäcker und Conditoren haben die] E wor singen 
für ihren Gewerbebetrieb im Gebrauch befindlichen Schornſteine alle 14 Tage reinigen 1 CH 4 N N 
zu laſſen. 9 
82. 8 5 ; — 7 1555 mee er „„ 84 he Soße dünner. 
3 1 H it eine 1 äſſi S ſtei i en Gebr 95 elbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmt 
8 Jeder Hausbeſi er ift verpflichtet, mit einem hier anſäſſigen = porn einfegermeif 8 ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums ie zum 
über die vorſchriftsmäßige Reinigung der Schornſteine ſeines Hauſes einen ſchriftlichen zur Stärkung des Hnarbodene, gegen Schuppen bildung und Kahlköpfigkeit anerkannt 
Vertrag auf mindeſtens ein Jahr, vom 1. Oktober beginnend, abzuſchließen und den iſt, empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
ſelben der Polizeibehörde auf jedesmaliges Erfordern vorzuzeigen. Die Höhe der Ver⸗ — e een en c 5 kurzem Gebrauche Jer Wesel Kopf⸗ 
gütigung bleibt der Einigung der Intereſſenten überlaſſen. Eine von Polizeiwegen feſt⸗ feüheeittgen Ggrapen is de wert Alter en Seng 
geſetzte Taxe wird nur zur vorläufigen Schlichtung des Se und vorbehaltlich des — 8 9 N ae ee N i und ſollte zin 5 9 — Haufe 
7 f 125111 $ f N d elegt. ehlen. Tauſende von Ar reiben beweiſen die Vorzüglichkei meiner Pomade. 
Rechtsweges, ſowie bei polizeilichen Exekutionen zum Grunde g gt Prels per Tiegel 75 Pig. Mt., 2 Mt. — Wiebervertänfer Rabatt. 
Poſtverſandt taglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


8 3. 
J | i i i ini der iſteine eines Ge⸗ . 
e ee welcher die Reinigung Schornſteine ei nach der ganzen Welt aus der Fabrlt Anna Csillag 
U 8 a Po 2 ” 
a) Die Reinigung in den § I vorgeſchriebenen Friſten ordnungsmäßig zu Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 8 
bewertftelligen, j beejäntid 17 be Anke aaa: vo. uche der Haare aber, 0 
b) jede Verzögerung oder Unterlaſſung, auch wenn ihm ſolche bei Gebäuden, | Kanans Panoptikum nd ente e eee unnd zuletzt in . 
mit deren Beſitzern er in keinem Vertrage ſteht, bekannt werden, ingleichen Bee d mit Jüuſtratton als Sehenswürdiglelt aufgefähel. In Leipziger Juu⸗ f 
jede feuergefährliche Anlage, Beſchädigung, Riſſe der Schornſteine und der⸗ 


Aer ae ene anzuzeigen, ein; 25 5 - gu 
Ei ornſteinreinigungen ein Buch zu führen, aus welchem die e. m e 
= vegekuäßige Naagführung erſichtlich iſt und deſſen Form zu beſtimmen der hieſiger Stadt- Feruſprecheinrichtung iſt ein Arenz Garten. 
Fernſprechbaubureau Großes eiſktär ne 
vorzulegen. im Neben⸗Poſtgebäude (früher Sansſouci), roßes Militür⸗Concer! 


Für die Dauer, der Bauarbeiten an 


Polizeibehörde vorbehalten bleibt. Daſſelbe iſt auf Erfordern jederzeit 


- - $ 4. nenn 
Ich will lick Bromd. Vorſt., uwiderhandlungen oder Unterlaſſungen vorgedachter Vorſchriften werden, falls Hof, eingerichtet. von der ganzen Kapelle des 4. Pommerſchen 
mein Grundſtü 1 Mellinſtraße nicht > Strafgeſebuch höhere Snafel en BEE einer Geldftrafe bis 9 Mark Thorn, den 1. Auguſt 1888. 2 Safanlerietegs Nr. 21. 90 
Nr. 33a, ſogleich preiswerth gegen oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt werden. Kaiſerl. Telegraphenamt. Anfang 8 Uhr. Enkree & er 1 Pf 
ler. 


Baarzahlung verkaufen. ara 
Karl Bruschkowski. 


er eine Stelle 

fucht oder zu vergeben, 

ein Haus, Grundſtück zu 
verkaufen hat oder zu kaufen 2c. 2c, 
wünſcht, 2 N 

inſerirt am beiten, 

zweckmäßtigſten und erfolgreichſten 
in dem in Königsberg i. Pr. und 
den Provinzen Oſt. und Weſt⸗ 
preußen ꝛc. ꝛc. weit verbreiteten 
Königsberger 


Sonntagsanzeiger. 


Thorn, den 21. Februar 1865. nn op SEEN" GET TE Ta a 
Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung.“ —2 Schutt! — RB: 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. Für guten Bäuſchutt mit Ziegel vi. 
\ horn, den 28. Juli 1888, : 150 den He frei ee Plat 60 Miele e Cafe: 
Die Polizei-VBerwaltung, pro 2-4. Fuhre. F 
Dampffägewerk u. Holzhaudlung onnerſtag, den 2. Auguſt 1888: 
Heinrich Tilk. Fünftes 


RR“ 
jantnos, essen] ADONIEMENIS-LONGETT, 


Preisverzeichniss> franco. Baar oder | ausgeführt vom Trompeter-Corps des 1. 

15—20 Mk. monatlich ohne An- Pomm. Ulauen⸗Regts. Nr. 4. 

zulllung. L. Herrmann & Co., Anfang 7½ Uhr. Entree für Nicht⸗ 
Pianoforte- Fabrik, Berlin N., Prome- | Abonnenten 25 Pf. 


und 5. Theod. Kackschies, 


Abi Erfolg iſt ſtets 7 = N Stabstrompeter. 
onnements "ars 8 5 f . | 
ne Im ganzen Deutſchen Reiche N 
Nummern) nur 75 Pf. bei jeder — werden tüchtige Perſonen jeder Be⸗ Verein junger Kaufleute 
Kaiſerl. Poſtanſtalt. N) rufsklaſſe zum Wiederverkaufe eines K Harmonie. 
es) leicht abſetzbaren Artikels geſucht. Heute kein n Vereinsabend. 


Expedition des Königs- 
berger Sonntags-Anzeiger, 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Lang gaſſe 261. 

NB. Die Expedition dieſer 
Zeitung nimmt gern Inſerate und 
Abonnements auf den Königsberger 
Sonntags⸗Anzeiger entgegen. 

Reine 


N 


:: Hohe Provision bei flottem Verkauf. 
Offerten mit Angabe gegenwärtiger 

Beſchäftigung an 8. L. Daube & Co., 
Frankfurt a./M. sub: „Rentable.“ 


. 


Dr. Clara Kühnast, eee, 
Culmer Straße Nr. 319. . ene 


VBilligſte Berechnung. 


Un gar- Weine. Ser rose N | BE Zahnoperationen. WE Buchdruckerei 
: 15 m I Goldfüllungen, künſtl. Gebiſſe der 
ober Nieihrtin (usiee) Mt. 8:30 fee — Seren [ JA |werten Venen and end. elde M Ch. Oftdentichen geg. 
t Fä Boftnach ; N s i 8 
berg e re, „ aerhelee | 
Werschetz (Süd⸗Ungarn). —— — Mi Rei manns elde ht 


bei Elbing. 
Der dirigirende Arzt 
H. Apt. 


. 22 
| Lehrlin e nur Klempnerei können Rohrſtühle 
k 6 eintreten bei 
August Glogau, Breiteftr. 90a. werden atladten 


nn äckerſtr. 227 II u. v 
In unſerm Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ Herr s 
waarengeſchäft findet ein junger Mann mw u 


mit guter Schulbildung als Ler- 27 — 
wer“ N Als Plätterin * 
r Lehrling 2 aeg ſich . 5 5 11 Hau 


Aufnahme. aszinska, Schillerſtr. 411. * 
C. B. Dietrich & Sohn.] Gerberſtr. 288 it die 1. Ct., 7 


mern Zubeh,, vom 1. Oct. zu vermi 1 
Ein kräftiger Laufburſche Th. &ysendörfter. 
kann ſich ſofort melden bei i amen N * 

S. Hirschfeld. |geisnd; zu verm. Crnbaubeahe ee 


Einen Arbeitspurſchen Zucmacertrahe sau. dt Mer 
an | Mehrere Wohnungen, 


1 Mitbewohner geſucht Breiteſtr. 459. 
auf Wunſch mit Pferdeſtall, zu verm. Neuf 


7 iſt v 1. April zu f 2 i 0 
| Ein Laden e Geske Markt 257. Näheres im Caffee-Geſ af 
ſtraſſe 140. leine Wohnungen und Pferdeſtall 


zu verm. Bromb. Vorſt. bei Skowrons 
vom 1. October zu verm. n neee 7 
1 Laden Bernhard Leiser. 8 Mittel- u. kleine Wohn zu ver. 
— — — — 1 
1 1 von 4 Zimmern, Entree 
e 


ohegaſſe 104. Eichstädt. 
heller Küche u. Zubehör, mit aller Be⸗ ar ft 


ıbehör, 266, 5 31 i dr, 
quentlichteit der Neuzeit, billig zu verm. vom 1. ang i 1 
‚_ Theodor Rupifski, Schuhmacherſtr. 348/50. Alexander Rittweger 
Die von Herrn Rechtsanwalt — 
Gimkiewiez bisher innegehabte| anf" und Zubehr ers auch imme 
3 


4 Liter prima Tokayer Ausbruch 
Mk. 8.—, Ruſter Muscat ⸗ Ausbruch 
(weiß) Mk. 6.—, Meneſcher Fett⸗ Aus: 
bruch (roth) Mk. 6.— franco ſammt 
Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 

Anton Tohr, Werſchetz 
(Süd⸗Ungarn). 


Sommer: Fahrplan 


der ’ 
Königl. Eifenbahn-Dircktion 
Bromberg 
vom 1. Juni 1888 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 

Richtung Bromberg: 5 
Königsberg) 7 U. 16 M. Morg., 11 U. 
24 M. Mitt., 5 U. 54 M. u. 9 U. 40 M, 
Abds. (Bahnhof Thorn.) 

Richtung Warſchau: 9 U. 51 M. Vorm., 
3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 33 M. Abends. 

Richtung Oſtero de: (Inſterburg) Bahnhof 
6 U. 46 M. Morg., 3 U. 25 M. Nachm. 
9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 U. 
41 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 
54 M. Abends. 

Aan Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. 

org., 11 U. 40 M. Vorm., 5 U. 20 M] 

Nachm., 9 U. 18 M. Abends. a 

Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. 42 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 U. 43 M. 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm., 
3 U. 51 M. Nachm., 9 U. 36 M. Abds. 


Abfahrt der Züge von Thorn: 


RN 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


FR. HEGE 


Schwedenstr. No. 26, BROMBERG, Schwedenstr. No. 26 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausstattungen und Wohnungs- 
Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen u. Decorationen 


nach neuesten Entwürfen, 


Teppiche — Gardinen — Stores — Portieren. 


Billige Preise. Solideste Arbeit. 
Versand frachtfrei Thorn, 


ea aue ans sien 


Illusteirte Preiscourante gratis. Er 


Richtung Bromberg: TW1TM.Morg,, Wohnung Altſtädtiſcher Markt Nr. dn i ie auch au. einer. ui 
12 Ul. 18 M. Mitt, 4 u. 11 M Rahm. 151, 1 Trp., iſt per 1. October dieſes gun . Bade in e "3 Ge 84 


a U. 18 5 5 8. nt 

ichtung Warſchau: 39 M. Morg., 

11 U. 58 M. Mittags, 7 U. 10 M. 
Abends. 

Richtung Oſterode: (Inſterburg) Bahn⸗ 
hof 7 U. 46 M. Morg., 12 U. 7 M. 


Jahres anderweitig zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 386b eine Wohn. 
erſte Etage, 4 Zimmer, Alkoven, Entree, 
Küche mit Waſſerleitung vom October zu 
verm. A. Schwartz, Coppernicusſti. 
ine anſtändige Familienwohnung 
iſt vom 1. Oktober zu verm. bei 


1 möbl. Zimmer mit od. ohne Cab, 
auch mit Penſion, für 1 oder 2 Herr 
von ſogl. zu verm. Wo? ſagt die Expe 
d. Zeitung. 5 


—— 
1 möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 414, 1 TD 


1 g. möbl. Vorderz. 3. verm. Neuſt. 147/48, L 
Möblirtes Zimmer nebſt Cabine 15 
bisher von Herrn Regierungs-Vaumeifter 95 
Gehrts bewohnt, iſt vom 1. Auguſt zu vers 
miethen Schillerſtr. 413, 1 Treppe vorg 


Der Geſchäftskeller 


à n n onceirt 


am zweckentsprechendsten, be- 
quemsten und billigsten, wenn man 


eine Anzeige der Annoncen-Expedition von 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 


HAASENSTEIN & VOGLER 
2 Mittelwohnungen vom 1. Okt. zu 


e ie In 5 6 vermiethen Gerechteſtr. 120/21. 
Kneiphöfsche Langgasse No. LE. Wohnung, part., ift vom 1. Octbr. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. 


Eine größere Wohnung ed 304 it von 1. Oer zu ver 

mit ng e e bree miethen. 

remiſe vermiethet zum 1. October 1 gr. trockener Keller zu vermiethe 
f. Vebrick, Bromb. Vorst. Altgt Ward 206. dess h- Maroh 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Mittags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 34 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 
10 U. 8 M. Abends. 

Richtung Poſen: 7 U. 3 M. Morgens, 
12 U. 12 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 
6 U. 11 M. Morgens ein.) 

Richtung Culmſee: Bahnhof 7 U, 
36 M. Vorm., 12 U. 56 M. Mittags. 
6 Uhr M. Nachm. — Stadt: 7 U, 
45 M. Vrm., 1 U. 5 M. Mittags. 


6 U. 15 M. Nachm. 
Für die Nedaltſon verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


1 


zur Vermittelung übergiebt. — Original - Zeilenpreise ; 
höchste Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungs fähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 
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